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‚«' „ ; Besprecbuflgtfl Ä_  / Dié von P. johannes Hirsciumann SJ (Frank-  demie, bietet eine Problemgesd‘xicäte. Uhtef deh  furt/M) herausgegebene Enzyklopädie, „Der  Überschriften „Eine Kirchenbaubewegung“, „Be-  Christ in der Welt“, will in 10 Bänden auch  fremdende Neuheit“, „Das ist doch keine Kirche“  eine eigene Kunstgeschichte bieten, die die übri-  u, ä. werden überaus schwierige Fragenkreise  gen geistesgeschichtlichen Arbeiten der Reihe in  angegangen. Dabei weist sichM. als vorzüglicher  besonderer Weise ergänzen soll.  Kenner des Materials aus. Die Beiträge, die den  Einfluß der liturgischen Bewegung auf den Kir-  Am Anfang steht die Darstellung der früh-  christlichen Kunst durch den Dozenten für  chenbau behandeln, beanspruchen großes Inter-  esse. So vermitteln etwadie Kapitel „Raumge-  Kunstgeschichte an der theologischen Hochschule  in Frankfurt/M., Eduard Syndikus SJ. Der Verf.  staltung vom Altar aus“ oder „Die Entwicklung  der Grundrisse“ einen tiefen Einblick in das  geht in seinem ersten Kapitel über die Kata-  kombenkunst von dem Problem einer christ-  religiöse Wollen des Kirchenbaus. Der Theologe  lichen Kunst überhaupt aus, wobei grundsätz-  und der Architekt wird von diesem Buch manche  Anregung erfahren. Gelegentlich hätte jedoch  liche Erwägungen mit geschichtlichen Hinweisen  wechseln. Über die Basilika und das Martyrium  eine konsequente geschichtliche Betrachtung des  Kirchenbaues die geistesgeschichtlichen Schwie-  werden wir zu einer Betrachtung des Christus-  bildes geführt. Byzanz und Ravenna erhalten  rigkeiten des Themas noch offenkundiger ge-  macht. Sicher wird-der Verf. uns bald auch noch  eigene Kapitel, während Rom als Kunstland-  schaft nicht eigens gefaßt wird. Betrachtungen  diesen Beitrag schenken.  über die Kunst der Völkerwanderungszeit und  Die Reihe selbst weist sich als mutiger Vorstoß  des „Christen in der Welt“ in den so schwieri-  die Zeit der Karolinger schließen die Darstel-  lung der frühchristlichen Kunst.ab. Sicher geht  gen Bezirk der Kunst aus und ist nach Inhalt  und Ausstattung in besonderer Weise zu emp-  eine Fülle: von Anregungen von dem Werk  aus, wobei manche problematische Auffassung  fehlf:n.  den Reiz verstärkt. Zu den 47 Abb. auf Tafeln  H. Schade SJ  treten nahezu 100 Strichzeichnungen, die den  Text in besonderer Weise unterstützen, so daß  Geschiéhte  eine aufschlußreiche Einführung in die früh-  BıeT, Pierre: Le clerg& de France et la Monar-  christliche Kunst vorliegt.  chie. 2 Bde (533 u. 468 S.) Rom: Gregoriana  Kühn sind die beiden Bändchen von Anton  1959, L 6200,-.  Henze über die moderne christliche Plastik und  Der geistige Rang dieser geschichtlichen Ar-  Malerei zu nennen. Auch hier führt uns der  beit wird schon dadurch bestimmt, daß der  Verf. mit einem reichen Quellenmaterial in die  Historiker der Sorbonne sie 'eine der besten  Geschichte zurück und zeigt den Zwiespalt zwi-  Doktorthesen nennt, die in den letzten zehn  schen religiöser Thematik und künstlerischer  Jahren der Fakultät vorgelegt wurden. Es ist von  Qualität seit der Romantik auf. Seine scharfen  allgemeinem Interesse zu wissen, wie sich der  Urteile kann H. mit Autoritäten wie Paul Clau-  französische Klerus, vereint in regelmäßigen  del sehr gut belegen, der diese christliche Kunst  Versammlungen, in den Jahrzehnten vor der  durch den Ausdruck „die Lust am Schalen“ ge-  vollendeten Ausbildung des königlichen Abso-  troffen hat. Der Versuch Beurons wird gewür-  lutismus verhielt. Er trat von 16151655 drei-  digt und die religiöse Kunst der großen Einzel-  zehnmal zusammen. Zweck der Zusammenkünfte  gänger erfaßt. Im Gegensatz zur älteren Litera-  war vor allem, von seiten des Staates und des  tur der christlichen Kunst steht der Verf. zu-  Königs gesehen, die Regelung des Verhältnisses  nächst nicht auf seiten der konventionellen christ-  vom Staat zu dem ersten Stand des Königs-  Jlichen Arbeiten, etwa der Neugotik, sondern  reiches. Es zeugt jedoch für den Geist der  nimmt den Wertmaßstab von der Qualität der  Bischöfe, daß sie sich vor allem als Hirten ihrer  Form, nicht vom Inhalt her. Dabei sind einige  Herde fühlten und ihr Amt. durchaus als ein  problematische Urteile nicht vermieden. Trotz-  geistliches auffaßten. So spiegelt sich in den  dem sind wir Anton Henze für seine wertvol-  Verhandlungen das geistliche. Leben des Landes  len Beiträge zu dieser schwierigen Thematik zu  wieder. Die beginnenden Jansenistenstreitigkei-  Dank verpflichtet.  ten, das Verhältnis zum Ordensklerus, die Be-  Das Buch von P. Herbert Muck SJ, dem Leiter  ziehungen zu den Hugenotten usw. spielen eine  des Instituts für Kirchenbau an der Wiener Aka-  große Rolle. Vor allem ist in Anbetracht der  76
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troften hat. Der Versuch Beurons WIrLr ZeEWUr- lutismus verhielt. Er Lrat VO:  ; dre1-
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Lur der christlichen Kunst steht der erft. - Königs gesehen, die Regelung des Verhältnisses
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dem sind WIr Anton Henze für seine wertvol- Verhandlungen das geistliche. Leben des Landes
len Beıtrage dieser schwierigen Thematik wiıeder. Die beginnenden Jansenistenstreitigkei-
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Zeitläufe anzuerkennen, daß sich die Bischöfe, keit den Begriff des Militarismus be-
als Köniıg und Adel Schwierigkeıiten mach- SLiIMMEN. versucht, ıhn abweichend VO  } der
tCH, die Bestimmungen des Konzıils VO  } Trient herkömmlichen Weıse als HO solche Überstei-
anzuerkennen, teierlich dazu stellten (7 SCIUNS und Überschätzung des Soldatentums
9 hne selbst für die disziplinären An- definieren, „durch die das natürlıche Verhältnis
ordnungen die gallikanıschen Freiheiten NZU- VO  - Staatskunst und Kriegshandwerk ‚UNSC-
ruten Diese spielten LLUT bei einzelnen Kır- sund‘ wird“ Das natürliche, gesunde Ver-
chenvertretern C1Ne besondere Rolle, wurden hältnis zwischen beiden ordert den Prımat der
ber wohl stillschweigend Von en anerkannt politischen Führung ber die milıtärische, des
Die Untersuchung auch daß der dritte politischen Denkens ber das soldatıische (32)
Stand schon 1561 den Antrag auf völlige Ent- Später umschreibt den Militarismus noch C11-

CISNUNS der Kirche stellte gab es noch mal als „C1IH CINSCILLIYES Kämpfertum un Über-
keine Studıie, die die Eigenstellung des dritten täuben der polıtischen Vernunft durch TC1MN milı-
Standes bıs 1789 A4UusS den Quellen erforscht tärtechnische Überlegungen“ Was 90881

hätte Der Klerus steht absoluter TIreue ZuU SC1INET Begriffsbestimmung Auge hat, 1ST der
Könı1igtum, mMag sıch auch wieder ber Gesinnungsmilıtarismus, 1Ne bürgerlich-
die Eingrifte der staatlichen Behörden kirch- soz1iale Überschätzung des Soldatenstandes un
lıches Gebiet eklagen Der Zug der Zeıt geht 3al Überschätzung sCiNer Bedeutung für das
dem Zentralismus Wenn dadurch die Kıirche Allgemeinwohl Das ber würde ebenso WIC

beeinträchtigt wird erhebt ebhafte Klage Ceine weltpolitische auch 300 soziologische Unter-
(zeıgt S1| ber ebenso zentralistisch ZESINNT, suchung verlangen, während sıch doch
Wenn sıch die Seelsorgetätigkeit der Or- Ganzen auf die zwischenstaatlichen Auswirkun-
densleute handelt) Die langwierigste Angelegen- SCHIL beschränkt.
heıit jeder Kirchenversammlung WAar dıe geld- Der Gesinnungsmilitarismus War wilhel-
iıche Unterstützung der Krone Wenn INan die minischen Deutschland csehr stark iındessen hat
VO Könıg geforderten Hilfsgelder IN1E dem der zunächst mehr „materiale Militarismus
Gesamthaushalt des Staates vergleicht, erscheint Frankreichs un Englands ZuUur Erhöhung der
der Beıitrag der Kirche als sehr bescheiden und internationalen Spannung und ZuUuUr latenten
steht keinem Verhältnis den lauten und- Kriegsgefahr kaum WECNISCI beigetragen Zudem
gebungen, die sıch die Forderung der KRe- 1S5% kaum möglich dafß demokratiı-
ZI1CTUNG wenden Man hat ber den Eindruck schen and IN1T allgemeiner Wehrpflicht e1in
da{fß die Hılfsgelder ZuUu ( gröfßten Teil „materı1aler Militarismus Nl  cht 1 Ge-
auf die nhaber der kleinen Pfründen umgelegt sinnungsmateri1aliısmus übergeht Und WIC stark
wurden, dıe auch C1NC kleine Minderung des der materiale Mılitarısmus zumal Frankreich
Einkommens bitter SPUrten, dafß dagegen die

AT, darauf Rıtter wieder hın Das
großen Pfründeninhaber auf Grund ihrer Priıvı- vielgelästerte Preufßen Deutschland 1e 190500
legien verschont lieben Nur einmal wırd C1I-

sCeiNenN Heeresrüstungen hinter SC1HNECN Nach-
wähnt, dafß der Not des Staates I} sıch auch arn verhängnisvoll WEeITL zurück“ (32)die Kardinäle den Spenden beteiligten 386)

Rıtter deckt A2ZUS der Vorgeschichte des erstenes em ergıbt die Studie das Bild
Klerus, der 1nnn des Irıenter Konzıils sehr Weltkrieges Dınge auf die INa  . bisher die-

SCIN Umfang nıcht ahnte In Deutschland IST diereformifreudig IST, der sıch ber auch
INNISCI MM dem Köni1g verbindet als der besten Verfassung derart, da{ß die Reichsregierung
Stütze der Religion gegenüber den Militärbehörden VO'  3 vornherein

Becher S} sehr heikel gestellt 1ST Der Kaiser, die Spitze,
der beide Gewalten zusammenlaufen, hätte

RITTER Gerhard Staatskunst und Kriegshand- dem Übel STEUErN können, WwWenn C1n Staats-
werk Das Problem des Militarısmus mann SCWCECSCH WAAarc Das WAar nıcht Es 1ST

Deutschland Bd Dıiıe Hauptmächte Europas radezu beschimend WIC unfähig War und WIC

UuN: das wilhelminische Reich auf dıe Quertreibereien SC1INCT Hofleute her-
München Oldenbourg 1960 393 Ln einfie]l und ihnen besten Politiker opferte

30.= S0 kam die Staatskunst kurz und wurden
Beım Versuch diese wichtige Neuerscheinung militärtechnische Motiıve über Gebühr berück-

WEertCN, stößt 199828  - gleich aut die Schwier1g- sichtigt


